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und von früh bis spät arbeiten. Sie können den Wald und
die Wiese nicht besuchen.

2. Was tun sie da? Sie lassen sich den Wald in die Stadt
bringen. Das Pfingstfest kommt. Da holen die Bauern aus
dem Walde junge Birkenbäumchen und vom Ufer des Teiches
lange Kalmusblätter. Damit beladen sie ihre Wagen und
fahren das duftende Grün in die Stadt. Und jeder, der sich
hinaussehnt nach Wald und Wiese, kauft sich nun eine Pfingstl
maie und ein Bund Kalmusblätter und schmückt damit seine
Wohnung. Das duftet dann zum Fest, als wäre der Wald
wirklich in die Stadt gewandert, bis hinein in die Stube.

21. Mailied.
Alles neu macht der Mai,

macht die Seele frisch und frei.
Laßt das Haus! Kommt hinaus!
Windet einen Strauß!
Kings erglänzet Sonnenschein,
duftend prangen Flur und Hain;
Vögelsang, Hörnerklang
tönt den Wald entlang.

Hermann Adam von Kamp.

22. Pfingsten im Park.
1. Pfingsten, das schöne Fest, ist gekommen. Der Park

grünt an allen Enden, und' wohl auf jedem Zweige sitzt ein
Vogel und singt ein feines Lied. Aus dem Griin schauen
wohlriechende Blüten in Menge. Die Kastanie reckt ihre roten
und weißen Blütenkerzen in die Höhe. Der Goldregen läßt
seine goldgelben Blütentrauben herabhängen. Die weißen
Blütenblättchen der Kirsche fliegen im Morgenwind umher und
bedecken den Boden wie Schnee. Die Büsche des Flieders aber
mit ihren dicken, lilablauen Blüten duften schon voll ferne.
Auch auf den Wiesen im Park ist ein lustiges Blühen. Da
streiten sich das Gänseblümcheil und der Löwenzahn, wer wohl
am schönsten sei.


